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weißer Farbe ausgeführten Stammeszeichen der Familien Uriana und Apushaina fanden wir aber auch

eigenartige in Reihen angeordnete etwa 10 cm große Menschenfiguren in rotbrauner Farbe. Nach dem

Erhaltungszustand zu schließen, scheinen diese Malereien ein beträchtliches Alter zu haben, was
dadurch bestätigt wird, daß kein Indianer in der Gegend uns über die Herkunft oder Bedeutung dieser

Figuren Auskunft geben konnte. Möglicherweise stellen die Figurenketten, die mit ausgestreckten
Gliedern daliegende Menschen darstellen, wobei der Kopf des Hintermannes zwischen den Beinen
des Vordermannes ruht, die Aufeinanderfolge der hier bestatteten Generationen dar. Bei der
Untersuchung der Graburnen sind wir oft auf rotgefärbte Schädel und Knochen gestoßen. Es scheint, daß
das Färben der Schädel (mit einem rotbraunen Pulver) früher verbreitet war. Heute aber wird es

kaum mehr geübt, denn keiner der Bewohner der Guajira die wir befragten, ob Indianer, Mestizen
oder Missionare, hatten je derartigen Bemalungen von Schädeln beigewohnt. Bei den andern Aruak-
stämmen Venezuelas, wie auch bei andern Indianern, z. B. den Motilones ist dagegen die Schädel-

bemalung noch heute üblich.
Auch bei der zweiten Bestattung erhält der Tote Grabbeigaben. Wir haben

besonders viele Rhumflaschen, dann aber auch Zigarren, Totumas mit Lebensmitteln

und Behälter mit Schmuck gefunden. Ebenso werden an die Trauergäste Avie-

der Geschenke abgegeben, diesmal jedoch nicht mehr lebende Tiere, sondern nur
noch Fleisch und Getränke.

Da nach der Ansicht der Guajiros durch das Ausgraben der Knochen der
Geist des Toten gestört wird, muß die Person, die das Ausgraben besorgt hat, vor
Angriffen der Geister geschützt werden. Während der ersten Nacht — nach P.

Jose Augustin während der ersten zwei Nächte — darf sie nicht schlafen. Sie

legt sich in eine zu kleine Hängematte, man singt an ihrer Seite die ganze, Nacht
und gießt ihr Wasser ins Gesicht, falls sie trotzdem einschlafen sollte. Interessanterweise

werden diese Vorsichtsmaßnahmen aber nur bei der ersten Ausgrabung
durchgeführt. Übersteht die Ausgrabende diese erste kritische Nacht heil, so ist sie

gegen die Angriffe der Geister gefeit und muß bei späteren Ausgrabungen nicht
mehr besonders geschützt werden. Nach jeder Ausgrabung ist es ihr jedoch streng
verboten, mit ihren eigenen Händen zu essen oder jemanden (auch sich selber) zu
berühren. Die Nahrung wird ihr oft während mehreren Wochen eingeflößt und
damit sie sich selber kratzen kann, werden ihr auf der Innenseite der Handgelenke

Stäbchen befestigt. Nach P. Jose Augustin (op. cit. p. 190) muß die

Totengräberin während dieser Zeit im Essen Maß halten, ja, sie soll sogar von Zeit
zu Zeit fasten. Während dieser Zeit wird sie auch meist von Fremden abgesondert
und verläßt ihre Hütte nicht.

OSSERVAZIONI ETNOLOGICHE SULLA PENISOLA DI GUAJIRA
La vita economica dei 25 000 indiani che vivono nella Penisola di Guajira e* sottoposta a una

breve analisi. La parte principale del lavoro e invece riservata alla descrizione dei riti di sepoltura
che consistono in un ripetersi dell'atto del seppellimento e delle corrispondenti cerimonie.

OBSERVATIONS ETHNOLOGIQUES SUR LA PRESQU'ILE DE LA GOAJIRA
La presqu'ile de la Goajira est restee un damaine des Indiens Goajiros auxquels cette etude

est consacree. Sa partie principale s'applique ä la description de leurs funerailles, qui se caracterisent

par des enterrements repetes avec des ceremonies specifiques.
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Die Tagung der Schweiz. Naturforschenden Gesellschaft fand dieses Jahr unter

zahlreicher Beteiligung vom 29. September bis 1. Oktober in Luzern statt. Die
Leuchtenstadt empfing ihre Gäste nicht gerade mit strahlendem Himmel, doch war
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